
Erscheint-Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
gekracht, in der Expedition adgett .monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt VsofheLma .Taunus
Druck und Verlag von "R. Messerschmidt, Hocheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren ILaum 70  Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

TL. Messerschmidt.

Anzeiger % die Gemeinden Aritlel . Warrheim u. Lorsbach.
Nr . 41 Samstag , den 23. Wai 1914. HI . Jahrg.

Hmilicke kekanntmackungen.
®ten §tag , den 26 . Mai ds. Js ., Vormittags 11

ithr soll das Anfahren von
ca. 70 cbm. Kleinschlag und
ca. 15 cbm. Sand

von dem Bahnhof bezw. Atzmühle nach dem flliederhof-
heimerweg, auf hiesigem Rathause öffentlich versteigert
werden. Die Bedingungen werden im Versteigerungs-
wrmine bekannt gemacht.

Hofheim a. Ts . , den 22. Mai 1914.
_ _ Der Magistrat.

Cohal-nacbricbten.
r Einige schöne festliche Tage waren der kath. Kirchenge-

°teiube Hofheim beschieden durch die Anwesenheit des Hoch-
würdigstm Herrn Bischofs Dr . Au gn it Kilian  von
Amburg(Lahn). Am Mittwoch Abend um 8st2 Uhr wurde
°cr Bischof in feierlicher Prozession  von der alten Brücke
Zur Kirche geleitet und erteilte daselbst seinen bischöflichen Se-
gcn. Unsere Stadt war festlich geflaggt und geschmückt. Am
M'te „Christi Himmelfahrt" war um 7 Uhr die bischöfliche
Messe,  in der eine sehr große Anzahl von Gläubigen die hl.
Evmmunion empfing. Der Hochw. Herr Bischof teilte selbst
die Communion aus. Um 9 Uhr war feierliches Levi¬
tenamt mit Predigt  des Herrn Kaplan Pabst . Eine
vierstimmige gemischte Messe wurde unter Leitung des Herrn
Kaplan Pabst  von dem Kirchenchor und etwa 50 Schulkin-
ern recht exakt und rein vorgetragen. Nach dem Hochamt

Wendete der Hochwürdigste Herr  ungefähr 350 Kindern daS
. .̂ ' carncnt der Firinung.  Nach der Firmung hielt hochder-
elbe eine kurze Predigt  über die Schönheit des wahren,

lußen Himmelsfriedens der Seele. Um V25 Uhr fand im voll-
cfetzten Saale des „Frankfurter Hofes" eine Festversamm-
ung  der kath. Männer und Jünglinge statt. Eröffnet wurde
tc Versammlung durch ein Chorlied „Grüß Gott". Dann

wurde durch ein Mitglied des kath. Jünglingsvereins ein Pro-
wg „Willkommen dem Bischof" vorgetragen. Nachdem be¬
grüßte Herr Stadt pfarrer Buu  s die Anwesenden und gab
seiner Freude Ausdruck über den überaus zahlreichen Besuch.
Tann wurde das Chorlied„Die Himmel rühmen" gesungen.
ZEr Senior  des kath. Gesellenvereins trug ein Gedicht vor
-'Die Liebe drängt". Darauf hielt Herr Hauptlehrer Schnlidt
w Festrede,  in der er in warmen und herzlichen Worten

Herrn Bischof die Gefühle, der Liebe, Anhäng-
flchkeit und Begeisterung der kath. Bevölkerung Hofheims für
'Ben geistlichen Oberhirlen zum Ausdruck brachte. Die Rede
cudete mit einem Gelöbnis der Liebe, Treric und des Gehor-

und mit einem„Hoch" auf unseren Bischof. Da>an an¬
schließend wurde d>s Chorlied„Heil dem Bischof" gesungen,
herauf folgte eine sehr begeistert aufgenommene Ansprache

Hochwürdigsten Herrn Bischofs, in der er auf die Not¬
wendigkeit eines wahren, felsenfesten Gottesglaubens in Ver-
wdung mit einer sittlichen Moral  hinwies . Durch seinen

iceundlichcn, liebevollen Gesichtsausdruck und durch die leben¬
dst und begeisterte Ausdrucksweise seiner Rede wußte er die

Ersammlung hinzureißen und hat sich schon bei seinem er-
cn Besuche als Bischof die Herzen aller seiner Diözesanen

Erobert. Dann folgte noch ein Chorlied„Salve rotTia 36-
Jr rna“ worauf durch den 1. Vorsitzenden der kath. kirchlichen

EMeindevertretung ein Gedicht vorgetragen wurde„Wir wol-
En wieder Christen sein". Unser Herr Pfarrer konnte es sich
scht versagen, auch noch einige begeisterte Worte zu sprechen,
w das ja auch seine Pfarrkinder sowohl, wie auch der hochw.

l̂ Err Klerus gar nicht anders erwartet hatten. Die Chorlie-
wurden durch den Kirchenchor und eine ganze An-

u, s Eath. Männer und Jünglinge , die der Einladung
^cheres Herrn Pfarrers von der Kanzel in liebenswür-

9^ Weise gefolgt waren, unter Leitung des Herrn Haupt-
,.J rer  Schmidt recht schön vorgetragen. Wie mächtig
oit* n ^^ch besonders die 3 letzten Chöre, kein Wunder

uiit solcher Begeisterung gesungen wird. Zum
Busse wurde stehend das Lied gesungen „Fest soll mein

v! i' t immer stehen". Ehe der Hochw. Herr den Saal
cf)eLte !l' teilte er der Versammlung noch den bischüfli-

^egen  und wurde daun unter „Hochrufen" hin-
K,, Zeleitet. Diese Versammlung war eine machtvolle
cv " .Lcbung katholischen Glaubens . Möge das schöne
glg? , tnis zwischen Bischof  und Diözesanen so weiter

9cn zum Segen der ganzen Kirche und des Staates.
B . . vergangenen Sonntag fand in Diez a. d. L. der

^Ikstgg  des Bezirks Wiesbaden des Hesfisch-Nassaui-
statt - P"-Rheingau)-Verbandes„Gabelsberger Stenographen

' Diese Tagung gab wieder einmal den Beweis dafür,

daß sich die Kurzschrift des Altmeisters „Gabelsberger" im¬
mer mehr und mehr verbreitet. Schon am Vormittag hatten
sich eine große Anzahl Stenographen in Diez gesammelt, um
teils an dem Spaziergange durch die reizende Labngegend sich
zu beteiligen. Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen fand
pünktlich um 2 Uhr das Wettschi eiben in der Realschule statt.
Es betrug die Zahl, der sich an demselben Beteiligenden über
250. Auch vom hiesigen Stenographcn-Verein beteiligten sich
4 Mitglieder desselben an dem Wettschreibcn und hatten bei
der Preisverkündigung, die abends um 7 Uhr stattfand, alle
4 je einen ersten Preis zu verzeichnen. Bemerkt sei noch,
daß in einer Geschwindigkeit bis zu 300 Silben pro Minute
geschrieben wurde. Für den weiteren Verlauf des Nachmit¬
tags war durch Unterhaltung und Tanz bestens gesorgt, und
nur zu rasch flössen die schönen Stunden dahin. Unseren
Hofheimern kann man zu ihrem Erfolge nur gratulieren, mö¬
ge dies aber auch zugleich ein Ansporn sein für die an dem
z. Zt. stattfindcnden Kursus sich beteiligenden Anfänger, da¬
mit diese bei späteren Wettschreibcn ebenfalls sich beteiligen
können.

— Am Samstag , den 23. ds. Mts . findet eine Ver¬
sammlung über „Volksfürsorge" des Bildungs -Ausschus¬
ses im Gasthaus „zum Taunus " abends 8V- Uhr statt.

— Der Gesangverein „Vorwärts " (Dirigent : H. Wint¬
rich, Frankfurt a. M .) veranstaltet am Sonntag , den 2.
August 1914 im Gasthaus „zum Taunus " sein Som¬
mer - Fest , verbunden  mit Gesangsvorträgen, Preis¬
schießen Tombola und Tanz . Anfang nachmittags 372
Uhr.

B Im Erker des Herrn Ernst Lern er  ist zur Zeit
der Werdegang einer Alpina-Ankeruhr ausgejtellt und ist
es interessant zu sehen aus welch vielen kleinen, äußerst
präzis gearbeiteten Teilen  sich das fertige Werk zum
Schluffe zusammensetzt. Der Besitz einer Taschenuhr ist
heutzutage etwas alltägliches und die wenigsten geben
sich Rechenschaft darüber, welch fein durchdachter und un¬
ermüdlich arbeitendes Werk  sie in ihrer Tasche tragen.
Drum sehe sich jeder und besonders die Jugend einmal
die interessante Ausstellung, welche nur kurze Zeit hier
bleibt, einmal an.

— Um den Kaiser  zu sehen, war eine Bauersfrau aus
dem „Ländchen" mit ihrem Sohne nach Wiesbaden gekommen,
und halte dort auch das Glück, nach langem Warten gerade
in der Nähe des Schloßplatzes zu sein, als das bekannte Sig¬
nal „Tatücka-ta" ertönte. „Nufgepaßt! Jetzt kommt er!"
hieß es. Und richtig, da flitzten auch schon die kaiserlichen
Autos vorüber. „Sehen Sie, da haben Sie Glück gehabt",
sagte jemand zu dem Frauchen, „so nahe sicht man den Kai¬
ser nicht alle Tage." „Ja ", stimmte unser Mütterchen ganz
begeistert bei, „däs hawem'r gut getroste! Aber sagest emol:
well er wor er dann — der Kaiser ? "

—• Die falsche Gräfin und ihr Opfer.  Nach ei¬
ner bis zum Abend dauernden Verhandlung vor der Darm¬
städter Strafkammer wurde am Mittwoch der 30 Jahre alte
Kaufmann Georg E hr engr u ber aus Nürnberg, der als
reicher Rentner in einer Villa in Alsbach wohnte und dort
flott lebte, wegen zahlreicher Betrügereien zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt Er hatte im Jahre 1912 auf einer Ei¬
senbahnfahrt von Frankfurt nach Darmstadt eine angebliche
russische Gräfin kennen gelernt, mit der er in der Alsbacher
Villa einige Zeit wohnte, und mit der von dort aus Geschäfts¬
leute brandschatzte. U. a. hat er die Filiale der Bayrischen
Bank in Nürnberg, wo sein Vater auf den Namen seiner
Tochter ein Konto von 4500 Mk. hatte, diesen ganzen Betrag
abgehoben. Es stellte sich dann heraus, daß die Gräfin eine
frühere Berliner Dirne und seit sieben Jahren in Frankfurt
verheiratet ist. Ihr Mann, der als Zeuge vernommen wurde,
gab an, daß er das Vorleben seiner Frau nicht gekannt habe.
Die „russische Gräfin" ist inzwischen verschwunden.

— D ic Vorratskammer des Hamsters.  In einem
aufgedeckten Hamsterbau bei Kreuznach fand man 72 Pfund
Weizcnkörncr. Und dabei hat die Hamsterfamilie den ganzen
Winter über gelebt. Wieviel Frucht mag der Hamstcrpapa in
seine Wohnung geschleppt haben?

— Zahnziehen a ls Körperverletzung.  Wegen
fahrlässiger Körperverletzung wurde vom Schöffengericht in
Hanau a. M. ein Zahntechniker zu 60 Geldstrafe verur¬
teilt. Er hatte versucht, einem Patienten einen plombierten
Zahn zu ziehen, was ihm aber nicht gelang. Er vermochte
die Wurzel nicht zu entfeinen, sodaß der Patient furchtbare
Schmerzen empfand und über zwei Wochen krank war.

Hus der Umgegend.
Krifte  l a. Ts . Daß man, wenns sein muß, das Fleisch

auch billiger  verkaufen kann, beweisen gegenwärtig die
hiesigen Metzger, zwar nicht aus Liebe zur Menschheit,
wohl aber der Not gehorchend. Bisher verkauften die
Metzger das Schweinefleisch für 76 Pfg . das Pfund (in
Wiesbaden kostet das Schweinefleisch1.10 Mk .), da ka¬
men zahlreiche Privatschlachtungen, bei denen das Fleisch
bloß 70 Pfg.  kostete. Nun setzten die Metzger den Preis
auf 60 Pfg . herab.

Zeilsheim. (Blumen -Wettbcwerb). Die „Gesellschaft
für Kleingartenbau" beabsichtigt am 1. Mai jeden Jahres 100
Zinnverblumenstöckchen(Fuchsien und Geranien) an die älte¬
ren Schulkinder zu verteilen. Die Blumen sollen von den
Kindern wäbrend des Sommers im elterlichen Heim gepflegt
und am 1. Oktober an den Verein zurückgegeben werden. Die¬
jenigen Blumen, die am schönsten in der Entwicklung fortge¬
schritten sind, werden prämiiert. Die Kinder erhalten hübsche
Bücher, auf Veranlassung der Lehrer auch Schulwensilien.

Griesheim  a . M . Die Polizei ermittelte bis jetzt
88 Männer ilnd Frauen , die von denr Kaufmann Grü¬
nebaum (Frankfurt) Diebs- und Hehlerwaren aus dem
Engrosgeschäft von Gustav Bauer kauften. Von diesen
Leuten lieferten 67 bereits freiwillig oder unfreiwillig
große Bestände an Kleidern, Kleiderstoffen und vor al¬
lem auch Lederwaren ab, diese staininen aus einem Worm¬
ser Geschäft, mit dem Grünebaum auch „Verbindungen"
angeknüpft hatte.

Frankfurt  a . M . (Selbstmord in einer Weinwirtschaft.)
Ein aufregender Vorfall ereignete sich in der verflosse¬
nen Nacht in einer Weinwirtschaft in der Kronprinzen¬
straße. Gegen 10 Uhr kam ein von seiner Frau getrennt
lebender Metzger in die Wirtschaft, wo er öfters zu ver¬
kehren pflegt und verlangte ein Glas Wein. Er trank
es ruhig aus , doch bemerkte man, daß der Gast etwas
in das Glas schüttete. Als er das Glas geleert hatte,
ging er auf das Klosett und schloß sich ein. Gleich da¬
rauf hörte man einen Revolverschuß. Man brach sofort
die Tür , auf, doch war der Gast bereits tot. Seine Leiche
wurde gegen Mitternacht nach dem Friedhof  gebracht.
Der Tote soll in zerrütteten Verhältnissen gelebt haben
und Morphinist gewesen sein.

Mainz  a . Rh. (Nicht weit gekommen) Am Donnerstag
wurden ein Mann und eine Frau verhaftet, die hier in einem
Caf6 einen schlafenden Gast geplündert hakten.

Weil bürg (Lahn ). (Falscher Verdacht.) Die Spe-
zierung der Leiche des Tierarztes Ernst Müller, der, wie
mitgeteilt, an den Folgen von Verletzungen gestorben sein
sollte die ihm von Burschen in der Sonntag -Nacht bei¬
gebracht wurden, hat mit Sicherheit ergeben, daß der Tod
nicht infolge der leichten Schlagverletzungen eingetreten ist.
Die Polizei hatte 5 Beteiligte von hier und auswärts
festgenommen. Das Gericht hat durch die Vernehmung
der Festgenommenen, sowie von Zeugen vollständige Klar¬
heit in der Angelegenheit geschaffen und hierauf die Fest¬
genommenen aus der Hast entlassen.

Walldorf. (Angenehme Konkurrenz). Ein originel¬
ler Fleischkrieg ist hier zwischen den alteingesessenenMetz¬
gern und einem neu zugezogenen Metzger ausgebrochen.
Um ihn kampfunfähig zu machen, haben die vereinigten
Metzger die Fleisch- und Wurstpreise auffallend herabge¬
setzt. Leber- und Blutwurst kosten z. B . 50 Pfg . das
Pfund , Rindfleisch 64 Pfg . und Schweinefleisch 70 Pfg.
Diese billigen Preise machen sich auch die Bewohnerder
Nachbardörfer zunutze, die in Scharen hierher kommen u.
ihren Fleischbedarf decken.

Kirchliche Nachrichten.
6. Sonntag nach Ostern. Katholischem Gottesdienst:

6 Uhr : Beichtgelegenheit,
i/si7 Uhr: gest. Frühmesse mit Ansprache.

8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Ansprache).
i/2lO Uhr : Hochamt mit Predigt.
1/̂ 2 Uhr : Christenlehre und Mutter Gottes -Litanei.

1/25 Uhr nachmittags in der Bergkapelle Marian . Kon¬
gregation mit Ansprache.
Montag 1/27 Uhr : hl. Messe f. Georg Friedr . Römer.
Dienstag 1/27 Uhr : Dankamt.
Mittwoch 6 Uhr : Iahramt f. die led. Elfi . Hammel.

1/27 „ Amt z . Ehren der immerw . Hilfe zum Trost der
Donnerstag 6 Uhr : hl. Messe f. fl Mutter L Tante , sarm. Seelen.

1/27 „ Iahramt f . Joseph Eich L Kinder , Joseph &  Lina
Freitag 6 Uhr : Iahramt s. Nikolaus Kunz.

i/ü7 Iahramt f. Heinrich Fach,
Samstag 6 Uhr : Taufwasjerweihe.

'Z7 „ Amt z. Ehren d. immerwährenden Hilfe.
1/28 „ gest. hl. Messe in der Bergkapelle.

Nächsten Sonntag ist das hochhl. Pfingstfest.
Evangelischer Gottesdienst: Sonntag f. Exaudi ' ), 24. Mai , Vorm.
1/210 Uhr : Gottesdienst . — Nachmittags 372 Uhr : General¬
versammlung  des Frauenvereins im , Rheingauer Hof ' .



Dienstboten Prämien.
1 Es hat die deutsche Kaiserin in den letzten 10 Jahren
an nicht weniger als 2272 Dienstboten für 40jährige un¬
unterbrochene Dienstzeit bei derselben Herrschaft das gol¬
dene Dienstbotenkreuz, nebst einem von ihr selbst Unter¬
zeichneten Diplom, verliehen. Während desselben Zeit¬
raumes hat die Königin von Württemberg 585 mal das
Dienstbotenehrenzeichen mit dem Reliefbild der Stifterin
dieser Auszeichnung ,der Königin Olga, und einem Diplom,
an treue Dienstboten verteilt , und zwar 520 mal für 25-
jährige Dienstzeit in derselben Familie das silberne Kreuz
und 65 mal für 50jährige Dienstzeit das silbervergoldete
Kreuz. Auch die Großherzogin von Hessen hat seit 1904
an 281 Dienstboten für 25 Tienstjahre das goldene Kreuz
und an 65 für 40 bis 50 Dienstjahre das goldene Kreuz
mit Brillanten verliehen. Einen Rekord in der Länge der
Dienstzeit hat aber das Großherzogtum Baden aufgestellt;
denn die Großherzogin Luise, die im Jahre 1876 eine Stif¬
tung zur Verleihung besonderer Auszeichnungen für treue
Dienstboten ins Leben rief und das Borschlagsrecht für diese
Auszeichnung dem von ihr gegründeten Badischen Frauen¬
verein übertrug , hat seitdem in 2015 Fällen für mehr als
25 bis zu 40 Dicnstjahren das silberne Kreuz, in 374 Fäl¬
len für mehr als 40 bis zu 50 Dienstjahren das silberver¬
goldete Kreuz mit Kranz und in 6 Fällen für 60 Dienst¬
jahre und darüber das silbetvergoldete Kreuz mit Kranz
und der Zahl 60 verliehen. Aber selbst diese Zahl wird
durch einige Einzelfälle , die bekannt geworden sind, über¬
troffen . So feierte beispielsweise am 8. Februar dieses
Jahres die Haushälterin Gertrud Finkamp in der Familie
des^ Rentiers Franz Froitzheinr in Bedburg bei Düssel¬
dorf ihr 75jähriges Dienstijubiläum. Und in Wien beging
am 19. v. Js . das Dienstmädchen Anna Stiaßnh , die 80
Jahre lang bei derselben Familie im Dienst gestanden hatte,
ihren hundertsten Geburtstag . Zu dieser seltenen Feier
übersandte ihr der Papst sein Bild und seinen Segen, und
der Prinzregent Von Bayern , der jetzige König Ludwig III .,
lies; ihr die Medaille des Verdienstordens vom heiligen
Michael in feierlicher Weife überreichen.

Wund sch cot.
Neutschland.

? Boykott  deutscher Erzeugnisse. In Warschau
tvurde eine Filiale der russisch-französischen Handelskammer
eröffnet. Zum Präsidenten wurde der bekannte polnische
Aristokrat Swiatopvlk -Mirsk gewählt. Das Institut fjat
den Zweck, den von den Polen eingeleiteten Boykott der
deutschen Waren zu unterstützen und letztere durch franzö¬
sische Erzeugnisse zu ersetzen. Die französische Negierung
subventioniert das Unternehmen.

i Europa.
—- Oesterreich.  Die Meldung über eine Einigung

in der Frage der Orientbahn eilt den Tätsachen voraus.
Man kann im besten Falle eine gebesserte Disposition für
die Verhandlungen feststellen und hofft zu einer Einigung
zu gelangen, die in erster Linie den Berkehrsinteressen
Oesterreich-Ungarns und in zweiter denen der Aktionäre
ganz entspricht.

: : Schweden.  Für Kasernenbauten werden 1400000
Kronen gefordert . Der Voranschlag des Marinemini-
steriums , der im Budgetvoranschlag vom Januar mit
27 510900 Kronen ansgeführt ist, weist jetzt 31715 300 Kr.
auf.

: : Italien.  Aus Sardinien kommt ein Notschrei,
daß die Insel in diesem Jahre wieder unter ihrem alten
Uebel, der Dürre , aufs schwerste leidet. Seit vier Wochen,
ja an einigen Orten seit mehreren Monaten , hat es nicht
geregnet, die Ernten verdorren , das Vieh findet nicht ge¬
nügend Futter und geht ein. Manche Gegenden sind zu¬
dem von der Heuschreckenplage heimgesucht, die Ausioan-
derung nimmt besorgniserregend zu.

Montenegro.  Mit Rücksicht auf ihre budgetären
Schwierigkeiten hat sich die montenegrinische Regierung an
Serbien mit dem Ersuchen gewendet, dem Königreich Mon¬

tenegro einen Vorschuß von einer Million Dinars zu ge¬
währen.

)-( Albanien.  Die Verhaftung Essad Paschas scheint
das erste Anzeichen dafür zu sein, daß der Fürst Wilhelm
von Albanien zu der Erkenntnis gekommen ist, daß es end¬
lich Zeit wird, selbst die Zügel der Regierung in dem neuen
Staate in die Hand zu nehmen. Man hat sich seiner Zeit
bei der Gründung des neuen Albanien allgemein gewundert,
daß der junge Fürst gerade Essad Pascha zu seinem beson-
dcreu Vertrauten und Ministerpräsidenten machte.

Ästen.
)-( China.  Sechzig der Ausbildung nach Japan ge¬

sandte chinesische Offiziere wurden zurückberufen wegen
Geldmangels und außerdem, weil sie zum Teil mit revo¬
lutionären Elementen in Verbindung stehen sollen.

Kmerika.
— Ber . Staaten.  Die militärische Lage in Me¬

xiko bereitet der amerikanischen Regierung Sorge , da ein
plötzlicher Ausbruch von Feindseligkeiten gegen die ameri¬
kanischen Truppen oder Verwicklungen in Tampico befürch¬
tet werden, die die ganze Lage ändern könnten.

Die Vorbereitungen gegen die Olympiade 1916. Deutsch¬
land rüstet sich, um in der Olympiade 1916, die bekannt¬
lich im Berliner Stadion stattfinden wird, ehrenvoll zu

bestehen. Auch der Kaiser unterstützt den Sport durch die
Stiftung der Olhmpierplakette , die den Siegern in den
Olympiaprüfungskämpfen verliehen wird.

Ans aller  Wett.
— Königsberg. Der 20jährige Arbeiter Kaczlabowski

in Grünhagen bei Elbing wurde durch den gleichplterigen
Arbeiter Michalski wegen einer Spielstreitigkeit mit einer
Axt erschlagen. Der Täter flüchtete, er wurde jedoch ein¬
geholt und in das Marienburger Gefängnis eingeliefert.

— Essen. Der aus dem Essener Meineidsprozeß be¬
kannte ehemalige „Kaiserdelegierte" Ludwig Schröder ist
gestorben. Schröder erhielt bekanntlich in dem erwähnten
Prozeß eine mehrjährige Zuchthausstrafe , wurde aber spä¬
ter im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen.

Kleine Khvonik.
:: wehrbeitrag der Familie und Firma Krupp. Zu

deur Wehrbeitrag steuern Herr Krupp lind Frau Krupp von
Bohlen -Halbach 7 Millionen Mark , die Firma Krupp
850 000 Mark und Frau Geheimrat Krupp 860000 Mark
bei. Herr und Frau Krupp von Bohlen -Halbach sind in
der Stadt Essen veranlagt , während Frau Geheimrat Krupp
ihre Wehrsteuer an den Landkreis entrichtet . Von dem im
Stadt - und Landkreise Essen aufgebrachten Wehrbeitrag in
Höhe von rund 15 Millionen Mark entfallen annähernd
9 Millionen Mark aus die Familie und die Firma Krupp.

—- Geständnis auf dem Totenbett. Auf dem Sterbe¬
lager hat der Knecht Neuber in Tremles ein Geständnis ab
geelgt, tor 15 Jahren gemeinsam mit seinem Dienstherrn,
dem Gutsbesitzer Svila , der Näherin Marie Liebeschiß Ge¬

walt angetan und sie ermordet zu haben. Der Guts¬
besitzer war damals verhaftet , aber wegen mangelnder Be¬
weise wieder freigelassen worden. Neuber ließ, als er das
Ende nahen fühlte, den Untersuchungsrichter rufen und
legte ein volles Geständnis ab. Der Gutsbesitzer wurde
verhaftet , während er dem Begräbnis eines Verwandten bei¬
wohnte.

— Geflohen. Der Postbeamte Josef Wilczek in Krakau
hat neun Geldbriefe mit 192620 Kronen unterschlagen und
ist dann geflohen.

:: Räuber. Der Führer eines Zuges auf der Strecke
Temevar — Modus erklärte , kurz vor Temesvar hätten zwei
maskierte Reisende aus dem Dienstwagen 15 000 Kronen
gestohlen, indem sie ihn mit Revolvern bedrohten. Man
hält diese Angaben für erdichtet und verhaftete den Zug¬
führer und einen Bremser.

— Zlucht aus dem Harem. Wie man meldet, ist an
Bord des aus der Levante kommenden Lloyddampfers
„Leopolis" die Tochter Jzzet Paschas in Triest eingetrof¬
fen, die mit Mazha Pascha verheiratet ist. Wegen angeb¬
licher Mißhandlungen sei sie aus dem Harem ihres Gatten
entflohen und habe sofort nach ihrer Ankunft um den Schutz
der österreichischenBehörden gebeten.

- Hochwasser in Südrußland. Im Uralgebirge und
in den angrenzenden Gebieten dauern die Verheerungen
durch das Hochwasser fort . Eine schreckliche Hungersnot
herrscht. 90 Orte und Dörfer sind schwer heimgesucht wor¬
den. 40 Dörfer sind vollständig zerstört worden. Mehrere
Perforiert ertranken . Bauholz im Werte von Million m
ist von den Fluten fortgeschwemmt worden.

- Seltsame Hinrichtun  g. Nach einer Meldung
wurden 45 meuternde Soldaten der Armee der Republik
Peru auf seltsame Weise hingerichtet. Es war entdeckt wor-
den, daß diese Soldaten sich verschworen hatten , ihre Offi¬
ziere zu ermorden. Sie wurden nach Aburteilung durch
das Kriegsgericht auf einem Regierungsdampfer einer
Nebenfluß des Amazoncnstromes hinaufgefahren , dann wur¬
den sie auf ein Floß gestellt, dieses verankert und ein Ma¬
schinengewehr auf sic gerichtet, mit dem sie erschossen wur¬
den. Nachdem zehn Schüsse abgefeuert waren , begaben sich
Truppen auf das Fluß und erstachen mit den Bajonetten die¬
jenigen Meuterer , die noch nicht tot waren.

— Erfolgreich. Auf dem Flugfelde von Nevers unter¬
nahm eine Frau Cayat de Castelle einen gelungenen Versuch
mit einem von ihrem Gatten erfundenen Fallschirm, indem
sie in einer Höhe von 800 Meter von einem Zweidecker mit
dem Fallschirm absprang und nach einigen Sekunden wohl¬
behalten landete . Die Menge bereitete der mutigen F .a .i
begeisterte Ovationen.

— Pest. Der Gouverneur von Hongkong berichtet, daß
in der letzten Woche 241 Erkrankungen an Pest vorgekom-
men sind; davon seien 185 tödlich verlaufen.

HtmrtkaniTcbes RSuberTtüdt.
Es drangen mehrere Räuber in das Newyorker Strand-

Theater unter dem Vorwand , einem Detektivbureau anzm
gehören und beauftragt zu sein, nach einem Diamanten zu
suchen, den eine Besucherin des Theaters am Boralbend
dort verloren habe. Im geeigneten Moment überwältig¬
ten die vier Männer die anwesenden Diener und Bühnen¬
arbeiter und sperrten sie in einen Keller. Dann umwickel¬
ten sie den Gcldschrank mit Teppichen und bohrten ihn a»,
wobei ihnen etwa 40 000 Mark in Gold in die Hände sielen.
Erst kurz vor der Vorstellung wurde der Diebstahl entdeckt,
doch konnte von den Räubern keine Spur gesunden werden.

g>eric6fefaa£
)-( R a u b. Der frühere Bergmann Heinrich Stral-

mann , der den fiskalischen Geldtransport der Rheinbab n
Zeche zu berauben versuchte, wurde vom Schwurgericht
Essen zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

)-( Fahrlässig.  Der Gutsbesitzer Karl Gerhardt
hatte bei einer Treibjagd den etwa zehnjährigen Schulknaben
Kurt Uhlig aus Rubitz erschossen. Gerhardt wurde von der
Strafkammer des Landgerichts Gera unter Annahme uril-

Nachbarn.
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„Bleib mir auch treu !" Das waren des unglücklichen
Mädchens letzter: Worte, wie Hans sich von ihrer Um-
arnrung losriß und hastigen Schrittes davonlief, da es
höchste Zeit war.

Sein Vater , Stine und der alte Lorenzen fuhren mit
ihm bis zur Bahnstation . Der Riese vom Eichhvf saß gerade
wie ein Licht auf dem Strohsack und gab sich verzweifelte
Mühe , heiter zu scheinen. Mer das Zucken um seinen
Mund Verriet nur zu deutlich, daß er es nicht war . Lorenzen
stierte , wie immer in der letzten Zeit , vor sich hin, als ginge
ihr: das alles nichts an, was in der Welt passierte.

Stines liebliches Gesicht war bleich und trug deut¬
lich die Spuren der Tränen , die sie im Stillen vergossen.
Hans wußte nicht, lute ihm geschah, als er ihre Hand irr
der seinen fühlte, nachdem ihn sein Vater umarmt und
ihm das letzte Lebewohl gesagt, kurz und herzlich.

„Ich werde für dich beten und inrnrer an dich denken,"
hauchte sie, tapfer die Dränen zurückkämpfend. Iw , er
wußte nicht, wie ihm da geschah, was so übermächtig an
sein Herz griff . Mer er konnte nichts erwidern. Er wollte
sagen: „Du gutes Wesen, vergib mir , daß ich oft schlecht
gegen dich war ." Es kam nicht über seine Lippen.

Doch einen Kuß drückte er ans ihre leuchtende, weiße
Stirn , so innig , daß er wie ein Feuermal brannte . Niemand
fand etwas dabei. Es schien sc .rin natürlich.

Wer als Müller Thorö , dem es die Leute erzählt,
hernach Hernrirre das Ungeheuerliche mitteilte , da rrannte
sie das einen Dreubruch, einen Verrat . —

Lange, lange standen die vorn Eichhof noch am Bahn¬
hof urrd schauten dem davondampfenden Zug nach. Jetzt
konnte Stine ihre Tränen nicht länger halten , sie rannen
wie heiße Bächlein über die bleichen Wangen, während sie
mechanisch mit dem Taschentuch schwenkte.

Auch das erfuhr Hernrirre wieder. —
Am Abend des Abschiedstages hätte es Hermine nie¬

mand angemerkt, wie viele Dränen sie heute früh vergossen.
Sie lachte und scherzte mit den Gästen lute immer, ließ sich
von Thorö den Hof machen und hörte mit offenen Ohren
seine Schmeicheleien an . —

Am nächsten Morgen kam der Makler Nathan mt§
Flensburg , dem die Hypothek des Eichhofs gehörte und
in dessen Schuld Hinrichsen ziemlich tief stand, machte
viele Redensarten wegen der schlechten Zeiten und beschwor
hoch und heilig, daß er sich in größter Geldverlegenheit be¬
fände. Er müßte die Hypothek kündigen, wenn er nicht
der bisherigen 4 Prozent in Zukunft 6 Prozent erhielte.

Wohl oder übel 'mußte der Eichhofer sich zu dieser er¬
heblichen Mehrausgabe bereit 'erklären . War es der Ver¬
druß  hierüber , war 'es die Sorge um den Sohn , von heute
an wiederholten sich die Anfälle von Gedächtnisschwäche
häufiger als sonst 'und hielten tagelang an . Wohl vermochte
Hinrichsen dabei zu 'arbeiten , aber er litt an regelrechten
Wahnvorstellungen und rnußte von Lorcnzen und Stine
irr allem , was er tat , schlürf beobachtet werden.

Merkte er, daß man acht auf ihn hatte , dann wurde er
zornig und eigensinnig, so daß niemand in ihm den friede-
fertigen Mann , für den er immer gegolten, wiedererkannte.

Hatte er sich in solchen Anfällen früher schon öfter
betrügen lassen, so sollte er jetzt einmal einem Gauner in

die Hände fallen , der ihn, von Thorö dazu angestifictz
ganz gehörig ausnutzte.

Kam da ein eleganter Herr aus Hamburg , trank eine
Flasche Wein bei Mathiesen und lernte Hinrichsen, der auck
gerade dort seinen Grog trank , kennen.

Bon Thorö , rnit dem er sehr befreundet war , haO"
Ahlborn , so nannte er sich, bereits alles über den Eich-
Hofer ganz genau 'erfahren , was er aber nich>t merken liest

Man sprach; natürlich über den Krieg, und Hinrichst"
berichtete mit funkelnden Augen, daß sein Hans bei Bioo-
ville die Feuertaufe 'erhalten , sich hervorgetan und rnit
heiler Haut davongekommen wäre . Heute war der Btisi
eingetrofferr. Den fremden Herrn , der früher preußisch
Offizier gewesen sein wollte , interessierte das anscheinend
ungemein. Er schwatzte viel und freundete sich mit der"
Eichhofer, der heute den steifen Grog nicht so gut vertrage"
konnte wie an normalen Talgen, dermaßen an, daß diese'-'
ihn in feine Verhältnisse ganz und gar einweihte, ihm
von den 6 Prozent Zinsen und von dem Makler Natha"
allerlei erzählte. —

„Ist ein großer Spitzbube, dieser Flensburger
manu, " niieinte Ahlborn . „Würde ihm sein Geld ruW
auszahlen . Auf eine Musterwirtschaft , wie der Eichhof f;1'’
soll, findet man jeden Dag eine neue Hypothek zu 0er1'!-'
geren Zinsen, trotz der Kriegszeiten oder gerade desha>•
Jetzt möchte jeder Kapitalist sein Vermögen sicher wisst ''
Könnte Ihnen selber die 5000 Taler , um die es sich
delt, geben."

Hinrichsen wurde immer aufgeräumter und verwüst
auch nicht die mindeste Hinterlist , sah vielmehr in d



bos <■! Ultt't5nbe  a u 1 Monat Gefängnis verurteilt , weil
Qcr zu der Ueberzeugung kam, daß er fahrlässig
».L ”® hat. Außerdem hat der Vater des Knaben den

«rsdentzer noch auf 2000 Mark Schadenersatz verklagt.
des .. /̂ " menschlich.  Ein neuer Fall schwerer Kin-

»nßhandlung beschäftigte das Schöffengericht Berlin-
> . Die Anklage richtete sich gegen die Frau Wolf, die
r , u oines Metallschleifers . Als letzterer nach dem Tode

,net ^sten Frau die Angeklagte heiratete , brachte er ein
ntr achteinhalb Jahre altes Wchterchen mit in die Ehe.

^ Kind hat Jahre hindurch unter der lieblosen, brutalen
^ndlung der Stiefmutter so zu leiden gehabt, daß es
-r Gegenstand des Mitleids aller Hausbewohner gewor-
» ivar. Nach Bekundungen zahlreicher Zeugen hat die

das Kind bei jeder hassenden und unpassenden Gelcgen-
sm" unmenschlich geschlagen, gegen Möbel und gegen die
^liiid gestoßen, trotz bitterster Kälte es auf dem kalten
^orridor stundenlang stehen lassen und nicht selten so arg
«Züchtigt, daß dem Kinde Blut aus Mund und Nase strömte.

mit eingerissenem Ohr haben Hausbewohner die kleine
Märtyrerin gesehen; diese war aber in solcher Angst vor
^rcr Stiefmutter , daß sie nicht wagte, auf Fragen über

s, was ihr geschehen ivar, Auskunft zu geben. Der eigene
rüder des Ehemanns der Angeklagten hat seinem Bruder
vrhattungcn darüber gemacht, doch scheint dieser der Ehe-

sau gegenüber machtlos gewesen zu sein. Schließlich erschien
. "r Kontrolldame des Kinderschutzvereins und machte ihr
ehr ernste Vorhaltungen . Daß die Angeklagte ein sehr
vses Gewissen hatte , ergibt sich daraus , daß sie bei dieser

j Eigenheit der Dame um den Hals fiel und sie inständigst!
g» nichts gegen sie zu unternehmen . In scheinheiliger
r.ei| e hat sie dann in der Folgezeit wiederholt von dem

da« " Tuten Kind" gesprochen und gesagt: sie würde sich
„En  nehmen , wenn man ihr das liebe Kind ivegneh-

en ^ürde . Es wurde ihr aber durch die Polizei doch weg-
° umnmen und zu einer Frau in Pflege gegeben. wo es
t/ ^ rsorgt ist. Entgegen dem Leugnen der Angeklag-

hielt der Amtsanwalt für erwiesen, daß die Ange-
in bestialischer Weise das Kind mißhandelt habe,

rickê """ ^'ugtc gegen sie ein Jahr Gefängnis . Das Ge-
des> ^ nr zu der Ueberzeugung, daß es sich um ein Rolpits-
^ irt erster Ordnung , um eine geradezu boshafte Aus-
r ^w>g des Züchtigungsrechits und um systematische Miß-
^ndlungen des Kindes handle. Die Angeklagte wurde da-

iu 9 Monaten Gefängnis verurteilt und sofort ver-

sp , H Betrügereien  bei Brieftaubenwettfliegen . Die
^ "miimer Strafkammer verurteilte den Müller Pötter aus
e>>x i»Thausen wegen Betrugs zu einem Monat Gefängnis

290 Mark Geldstrafe. Der Angeklagte, der Vorstands^
sta^ ed eines Recklinghauser Brieftaubenliebhabervcveins

hat es lange Zeit hindurch verstanden, sich bei Wett-
^urch unehrliche Manipulationen an seiner Tauben-

Dön Huhr die ersten Preise zu sichern. Die Einnahmen
ku' S liefen unehrlichen Geschäften haben mehrere

Mark betragen . Dem Angeklagten wurden außer-
"ik nicht unerheblichen Kosten auferlegt.

Wevmischkes.
^ ' Gewinnung von neuem Kulturland durch Salzaus-
tociifDie  gewaltige Bevölkerungszunahme der Erde,

in den letzten Jahrhunderten zu verfolgen ist, zwingt
^ n̂thalben zu einer gesteigerten Ausnutzung des vorhan-

>cg Ackerlandes, um die erforderlichen Nahrungs - und
^ Mßmittel für die Menschheit erzeugen zu können. Eben-
»>ib ^ stets neues Kulturland zu gewinnen und bisher
> ^ auchbares urbar zu machen. So hat man im letzten
jj- PZehnt den etwa 13 000 Hektar großen Abukir -See, der
$ -cr  Alexandrien in Aegypten lag , leergepumpt,
stcx bser See aber stark salzhaltig war , enthielt auch der
stell " T' legte Meeresboden einen großen Salzgehalt , der
^ ^ iucise bis zu 10 Prozent betrug , lveshalb das Land
tẑ ĥl zu Acker, wie auch zu Weidezwecken unbrauchbar war.
du n ist deshalb neuerdings dazu übergegangen, das Salz
<£* ^ m Boden auszulangen . Zu diesem Zwecke ivird das

Ê aiu durch kleine Erdwälle in einzelne Felder cingetcilt,

Herren mit den ritterlichen Manieren , die dieser
^tlich Hermine gegenüber zeigte, einen rettenden Engel,

r . Nun trat auch Thorö ein. Gewöhnlich pflegte der Eich-
hj? . wfort zu verschwinden, wenn dieser ihm so widerliche
^ »sch crfcT>tctt. Merkwürdig , heute blieb er ruhig sitzen.

Müller begrüßte Herrn Ahlborn devot als einen vor-
.̂niien Kavalier , „den er kennen zu lernen,

. . " " • Mit
v _ „. . „„ __ , ,bereits
til, gehabt," wie er äußerte . Mit „Herr Major"

"üerte er ihn.
Ein preußischer Major a . D. d>as war in des Eichhofers

etwas ganz ungewöhnlich Hohes und Vornehmes,
^h ^ rigens begrüßte Thorö ihn auch liebenswürdig , als

^ sie gute Bekannte , fragte nach! Hans und äußerte
E Freude über die gute Nachricht,

dh ^ ^ "n des Herrn Majors wegen durfte Hinrichsen ja
kr^ Esttze des guten Tons nicht verletzen. Darum biß

^den sauren Apfel und ließ seinen Groll nicht merken,
ihu^rau Mathiesen und Hermine hatten schon öfter auf
Äiû 'vgcredet, doch vernünftig zu sein und sich mit dem

£ r auf guten Fuß zu stellen.
in̂ Er Mann hätte ja nur , !va.s Lorenzens anbetraf , nach

strengen Rechet gehandelt. Wäre cr etwas zu hart
fiit l Cn' , hätte Ewald sich ja doch schwer genug da-

c? ihm geräcksi. —
He^ Eate kam dem Eichhofer auf einmal der Gedanke,
khvĝ oen hätten nicht so ganz unrecht und der Haß wäre

Unchristliches. . Es kam dann im Laufe des
ÜW? Zu einer regelrecksien Versöhnung der beiden so

^rschiedenen Männer . ! ;
-^ lcScn der Hypothek wollte der Herr Major morgen,

Ew er den Eichhof genau besichtigt, weiter mit Hin-

die allseitig von einem ausgedehnten Netz zusammenhängen¬
der Be- und Entwässerungsgräben durchzogen sind. Zur
Zeit des Hochwassers wird durch die Bewässerungsgräben
Wasser aus dem Nil zugeführt . Dieses verteilt sich auf das
ganze Gelände, sickert in den Boden ein und löst dabei das
Salz auf , um dann  mit letzterem durch die Entwässerungs¬
gräben wieder abzufließen, wobei der von dem Nilwafser
zugeführte Schlamm im Boden zurückbleibt und diesen
düngt . Dieses wird solange wiederholt, bis der Salzgehalt
des Bodens auf etiua anderthalb Prozent heruntergegangen
ist. Dann lvird Klee augebaut , der einen solchen Salzgehalt
verträgt , worauf später Mais , Baumwolle und andere
Kulturen folgen, so daß mit der Zeit das ganze Gelände
in fruchtbares Ackerland verwandelt lvird.

— Zeichen der Ringkämpfer . Als ein solches bezeich¬
net Dr . de Sautis in Palermo eine eigentümliche Verbil¬
dung der linken Ohrmuschel, die bei keinem echten Ring¬
kämpfer fehlt, und öfters auch auf der rechten Seite zu
sehen ist. Es handelt sich um eine Auftreibung der Ohr¬
muschel, die statt ihrer konkaven Form eine konvexe erhält.
Die Veränderung lvird hervovgerufen durch einen Bruch des
Ohrkuorpels mit Bildung von Blutgeschwülsten und hängt
mit der Art und Weise, wie sich die Kämpfer fassen und
zu Boden lverfen, zusammen. Man kann bei dieser Ver¬
bildung der Ohrmuschel von einer spezifischen Gewcrbekrank-
heit sprechen, der gegenüber die anderen Zeichen, wie Sticr-
nackeu, Muskelmassen an Schultern erheblich an Bedeutung
zurücktreten. Das Zeichen kann auch gelegentlich zur Iden¬
tifizierung der Person dienen.

M Mitgift der Araberin . In dem jüngst erst geschaf¬
fenen ägyptischen Parlament hat ein Abgeordneter den ge¬
wiß sehr lobenslverten Antrag eingebracht, es solle der
Aegypterin in Zukunft verboten werden, vor dem 16. Le¬
bensjahre die Ehe einzugehen. Bekanntlich werden die ägyp¬
tischen Mädchen schon im 12. oder 13. Jahre verheiratet,
wenn man dies Geschäft überhaupt so nennen darf . Der
Bräutigam hat in mittleren Familien etwa 500 Mark
zu zahlen, wenn er die ihm zumeist völlig unbekannte, von
Verwandten und Freunden ausgesuchte Schöne heimführen
will . Die niedrige und mißachtete Stellung der ägypti¬
schen Frau ist nicht zuletzt auf den Umstand zurückzuführen,
daß man sie kaufen muß. Aber der geschäftskundige Araber
weiß auch diesen Vorgang mit allerhand schlau erdachten
Redensarten in seiner blumenreichen Sprache zu beschönigen.
Auf das Entwürdigende eines solchen Handels aufmerksam
gemacbt. sagte kürzlich ein reicher Fellache zu einem in
Kairo ansässigen deutschen Rechtsanivalt : „Ich habe eben
meine Tochter so von Herzen lieb, daß ich mich nur für sehr
viel Geld entschließen kann, sie wegzugeben. Ihr Europläer
aber haßt eure Töchter und schenkt sogar den Männern
noch Säcke voll Gold, damit Ihr sie nur loswerdet . Ihr
solltet Euch schämen!"

: : stmsel, die den Eisenbahnbetrieb stört . Auf dem
großen Verschiebebahnhof der Schweizerischen B1indesbah>-
nen in Basel sind öfters „sträfliche Nachahmungen" von
dienstlichen Pfeifensignalen vernommen worden. Man fahn¬
dete lange vergeblich auf die Verüber des Unfugs , bis end¬
lich ein Bahnangestellter mit guten Augen den Täter er¬
tappte . Dieser saß auf den Zweigen eines Baumes in Ge¬
stalt einer schwarz gefiederten Amsel. Dieses Tierchen pfiff
die auf große Distanz vernehmbaren , einander in kurzen-
Intervallen folgenden Signale zum Vor- und Rückwärts¬
fahren , zum Abstößen und Halten sowie auch Achtungssig¬
nale mit einer geradezu staunenerregenden Präzision . Das
Vögelchen hat sich sogar die Variationen zu eigen gemacht,
die gewisse Rangiermeister in der Jntonierung der Pfeifen-
siguale sich angewöhnt haben. Ohne Ziucifel hat der gefie¬
derte Pfeifer in der Mähe des Bahnhosgebietes überwintert.
Hier müssen die Pfeifcnsignale auf die Sängerin starken
Eindruck gemacht haben, und mit dem Beginn der Früh¬
lingszeit hat nunmehr die Wiedergabe des Gehörten mit
aller Genauigkeit eingesetzt.

Mkengefakr am Panama.
Bei den vielen Erwägungen , die über die Folgen der

Eröffnung des Panamakanals angestellt worden sind, hat
auch die Gefahr einer weiteren Verbreitung von Krank-

richsen reden. In gehobenster Stimmung kehrte dieser sehr
spät am Mcnd erst heim.

Lorenzen und Stiue ivaren längst zu Biett gegangen.
Das Abendessen stand auf dem Tisch. Er Verspeiste es mit
einem guten Appetit , rauchte noch eine Pfeife und stellte
Betrachtungen über den Segen der Freundschaft an . Am
nächsten Morgen dachte er zwar etivas anders darüber,
aber daß er sich mit Thorö vertragen , schien ihm doch
rech't vernünftig . Wie er Lorenzen und Stine alles erzählte,
da schwiegen die beiden still und mochten ihm nicht lvieder-
sprechen. Schon das reizte ihn, denn er ivar bei jeder
Gelegenheit gleich in hellem Zorn , wenn er seine bösen
Tage hatte.

„Ja , ja , hassen bis in den Tod, nur nichit vergeben
könnt Ihr !" brauste er dann auf und wollte das Zimmer
verlassen. Da sagte Lorenzen ruhig und gelassen in seiner
langsamen Art : „Freund , unsere Gesinnung kennt nie¬
mand besser als du. Du weißt, daß ich überhaupt nicht
hassen kann, daß ich stets versöhnlich war . Aber mit einem
Menschen wie Thorö würde ich mich an deiner Stelle nicht
eingelassen haben. Einem gefährlichen, hinterlistigen 8taub-
tier geht man am besten aus dem Wege. Wenn er sich mit
dir anfreundct , so hat er ganz gewiß seine Hintergedanken
dabei."

„Du redest, wie du es verstehst," knurrte Hinrichsen
und ging, nachdem er Stine noch in barschen! Tone befohlen,
für ein anständiges Frühstück zu sorgen, damit der Herr
Major einen guten Eindruck vom Eichhos gewänne.

Herr Llhlbvrn fand sich, denn auch bald ein, zeigte viel
Verständnis für die 'Landwirtschaft und meinte, der Elchhof

Herten aus den süd- und nnttelamerikaurschen Häfen eine
Rolle gespielt. Insbesondere ist cs das gelbe Fieber, das
gefürchtet wird, zumal diese entsetzliche Krankheit schon
früher bis auf Teile der gemäßigten Zone übergegriffen
hatte . In diesem Zusammenhang ivird eine Entdeckung
beachtenswert, die der englische Arzt Dr . Balfour in West-
indien gemacht und jetzt in der Wochenschrift Lancet mitge¬
teilt hat . Sie betrifft eine Verbreitung des gelben Fiebers
durch freilebende Affen. Der Arzt hatte schon auf der
Fahrt nach Westindien erfahren , daß die alten Neger auf
der Insel Trinidad behaupten, sie könnten/den Anzug einer

- Epidemie von gelbem Fieber daran erkennen, daß gewisse
dort vorkommende Affen tot ausgesundeu würden. Dr . Bal¬
four beschloß, dieser' Angabe auf den Grund zu gehen, wo¬
zu er auf Trinidad selbst bald Gelegenheit erhielt . Es
fehlte nicht au einzelnen Erkrankungen und Todesfällen
durch gelbes Fieber, aber es ivar zunächst unmöglich, sich
Exemplare der dort hausenden roten Brüllaffen zu ver¬
schaffen, da diese Tiere nur von Leuten erlegt werden kön¬
nen, die mit ihren Lebensgewohuheiten ganz vertraut sind.
Von der Insel reiste der Arzt weiter nach dem Orinokogebiet
und dort steigerte sich der Verdacht eines Zusammenhanges
zwischen'der Erkrankuug der Affen und Menschen. Zur
Entscheidung wird die Frage vielleicht schon in einer nahen
Zukunft gebracht werden, da an das Kolonialamt in Lon¬
don ein wahrscheinlich erfolgreicher Antrag gestellt wor¬
den ist. Daß die Affen gegenüber dem gelben Fieber eine
ähnliche Rolle Wernehmen ivie die Ratten bet der Pest,
ist zum ivenigsten wohl denkbar. Allerdings können sie für
die Verbreitung einer Epidemie kein unentbehrliches Glied
bedeuten, da das gelbe Fieber auch an Orten vorkommt,
wo überhaupt keine Affen leben, z. B . auf der Insel Cu-
racao . Dr . Balfour hofft übrigens , bei einem Aufenthalt
in Columbien weitere Erfahrungen zu sammeln, da Hier
sowohl die ivilden Affen als auch das gelbe Fieber noch
häufiger sind als in den bisher Von ihm besuchten Gegen¬
den. i ! i i ■ ' ' 1 ! ! ! lill 1!!!''. 1.: ;

-— Selehrt. Gymnasialprofessor Zipp hat seine Früh¬
stunde im Gymnasium absolviert und beschließt, da es an¬
fängt , zu regnen, eine Droschke zur Heimkehr in seine
entfernte Wohnung, Quaistraße 1, zu benutzen. Da er schon
oft die Erfahrung gemacht hat , daß die Droschkenkutscher
ihn nicht verstehen, wenn er das französische Wort Quai,
wie sich' s gehört , „Käh" ausspricht , fo>sagt er diesmal beim
Einsteigen, um jedes Mißverständnis zu vermeiden, gleich
selber : „Kivaistrahe 1." — .„Kwaistraße ?" iviederholt der
Kutscher verwundert . „Ach — Sie meenen geiviß „Käh-
straßc" ? Nich wahr ? — Braucht Se nich schenant zu sinn.
Das is nämlich franzeesch, un das kann nich jeder !"

—• Kehrseite des Ruhms. Man schreibt aus Paris:
Bvlr kurzem rühmte mtan den Heroismus einer charmanten
Künstlerin , Fräulein D., die zur Verivirklichung eines sen¬
sationellen Films sich mitten unter die Löwen und Tiger
wagte und sie, gleich Orpheus , unter dem Zauber ihrer
Stimme hielt . Böse Zungen behaupten aber, daß bei der
der kincmatographischcn Inszenierung etivas gemogelt ivvr-
den ist. Die Könige der Wüste waren so mit Nahrung voll¬
gestopft worden, daß sie verschämt die Köpfe zur Seite
wandten , als die sehr üppige Sängerin in ihren Käfig
trat . Als letzte Vorsichtsmaßregel ha!tte man ihnen vorher
auch noch ein Schlafmittel verabreicht, lind schließlich be¬
hauptet man noch, daß die berühmte Künstlerin keines-
ivegs die großen Arien ihres Repertoires sang, sondern
sich nur damit begnügte, den Mund zu öffnen.

Verbrennung. Ein sofort ivirkendes Linderungs¬
mittel bei jeder Verbrennung , sei es durch Feuer, heißes
Wasser, Dampf oder Säuren , ist der Spiritus . Es kann
auch gewöhnlicher Kornbranntwein , Kognak, Arak oder
Rum sein. Hat man bei vorkoMMendenFällen von diesen
Flüssigkeiten genug vorrätig , so gieße man davon in ein
Gesäß und halte die verbrannten Körperteile hinein , so-
sic nicht wund sind. Im anderen Falle tauche man reine
leinene Lappen hinein und lege diese auf die Brandstellen,
erneuere sie aber immer wieder. Die Wirkung ist erstaun¬
lich, der Schmerz hört sofort auf , und es entstehen Nieder
Blasen noch Wunden, wenn man sofort davon Gebrauch
macht.

befände sich tatsächlich 'in gutem Zustand . Man frühstückte
und war guter Dinge.

Nachher schrieb Hinrichsen auf des Majors Ratschlag
sofort an Nathan , und zwar keineswegs höflich!.

Die Sache war abgemacht. Zum 1. Oktober sollte der
Eichhofer von Ahlbvrn das Geld zu 4 Prozent Zinsen
bekommen. —

Stine hatta den Brief und die beiden Feldpostkarten, die
Hans bisher geschrieben, in treuliche Obhut genommen und
gewiß schön hundertmal gelesen. So fidel, wie der schrieb
i,ud das ganze Kriegsleben schildert, man konnte ivirklich
aus den Gedanken kommen, es ginge nicksi ärger her als
im Manöver . Wenn "die Zeitungen nur nichit so ganz anders
berichteten ! Danach müßten die letzten Tage von Mars-
la -tour , Gravolotte , Bionville usw. ja ein furchtbaresHin-
scklachten und Blutvergießen geioesen sein Zn >n Sonntag
traf wieder eine Feldpostkarte aus Frankreich! ein. Hans
berichtete von einem kühnen Patronillenritt.

Dann verging längere Zeit , ohne daß er irgend ein
Lebenszeichen von sich gab. Vielleicht ivar manche Karte
auck verloren gegangen.

Er lag nun vor Metz, hatte sehr beschwerlichen Dienst
und ivenig Zeit 'zum Schreiben übrig . Hermine bekam
freilich öfters wenigstens eine kurze Nachricht, stets mit
d!er Bite , dieselbe auch! nach dem Eichhof zu übermitteln.
Doch das geschah sehr selten.

Ein nebeliger Septembertag war es heute. Stine saß
allein in der Stube und fühte so eine Unruhe in sich!, als
erwarte sie etwas sehr Unerfreuliches.

(Fortsetzung folgt.)



Sommer 191%.
Eis-Abonnement.

Nafur - Cis
aus reinem Quellwasser

liefere ich im Saison- und Monats-Abonnement zu bil¬
ligten Preifen unter Zuiicherung forgfältigfter Bedienung.
Bei wöchentlich viermaliger Bedienung zum Preise von

6 LUk per Monat.

Zum Bezüge vonEisschränken
und

Gefrier-
MWm

halte ich mich bestens empfohlen.
Größte Auswahl  erftklaffiger Fabrikate an mei- ]

| nem hiesigen Lager.
0 Kiefernny zu Fabrikpreisen. ■0

Hofheim .Eiswerka
Wilh . Kyritz

Telephon No. 81. Langgaffe 16.

Billiges

^fingst -Jlngebot
Meinen großen Bestand

Deuefter Bluten
in Tüll , Boile , Wasch - und Seidenstoffen.

Damenkragen, Kerren-Wnden
Wäsche und Wellengürtel
wr  Hussen -Kittel

stelle ich sehr preiswert zum Verkauf.

OtiMLr Fad ) Inh. Karl Fach.

Grojge Auswahl in
Schuhwerk

für jedes Alter in allen
Preislagen

Alleinverkauf
der weltberühmten Marke

„Mercedes“
J. Hammel

Manufaktur- u. Schuhwaren.

Universal Metall -Schablonen
in bester Ausführung empfiehlt zu billigsten Preisen

Dohann Schnellbächer
£cfivciImtav «n !»anMttn $ .

Hauptstraße No. 42.

_ _ _ „_ _ __ __„

Täglich treffen ein
ME- hübsche Neuheiten

in Binsen , Costnm -Röcken , Kinderkleidchen in
weiß II. farbig , Russenkittel , Rips u . Leinen Män¬
telchen, Südwester -Hütchen, Aparte Neuheiten in

Häubchen, weiß u. farbig, Damen -Taschen, Gürtel,
Kragen , Jabots , Damen -Strümpse in schwarz,

braun , farbig , glatt und durchbrochen.
Hübsche Neuheiten in Flor - und Zwickel-Strümpsen.

Söckchen in größter Auswahl.
Herren -Artikel Ober- und Einsatz-Hemden, Garnituren,

Stärkwäsche . Cravatten . Socken.
Unterröcke in Lüster, Moire, Seide. Wasch-Rücke

von 128 Pfg . an.

Hauptstr . Josel Braune , Hauptstr.

Alle fttm Hausputz nötigen
Putz-Artilrcl

die verschiedensten Waschpulver, Sidol,
Geolin, Putz-Pasta , Vim, Putztücher,
Putz-Seifen etc. Getrocknete Kernseifen
prima ohne Einschnitt und ohne Preis¬
aufschlag zu festgesetzten Fabrikpreisen

| empfiehlt
Drogerie Phildius.

UhrenfabTika (tßn
Union Morlngerc

Biel - Genf -Glashütte Vs.
.Über 800 Vertretungen in Deutschland

egerne " 1
'%%' sä .m.tt  icher Uertrei

$sv*̂ GkAlpüia -lJhrerv

Diese vorzüglichen jUhren, auf
welche jedem Käufer von den Mit¬
gliedern der Union gewissenhafte
mehrjährige Garantie geleistet wird,
erhalten Sie zu

konkurrenzlos bill . Preisen
bei

MdttKt Ile *?*« :*?
llhrmachermstr . Hauptstraße 70

in
IBanö- u. Standuhren
Golö- u. Silberwsren.

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles dies erzeugt die echte

SfeckenpferdiSeife
Lilienmilcheeit « ), von Bergmann & Co,,

r »e”eu*' * Stück 50 Pfg. Ferner macht der Crssa
„Dada 1' (LilienmUch- Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetweich. :: IJ Tube 50 Pfg.

zu haben bei: H. Hennemann, Hofheim

Wenn Ihnen der
Hui nicht sitzen bleibt

weil Sie so wenig Haar haben, dann
Kaufen Sie sich Ersaß. Sie erhalten bei
mir

Zöpfe
in allen Preislagen reell und billig.

Anfertigung aller Haarersatzteile auch
von ausgekämmten Haar.

Wilh . Kraft.

Viel Geld
können Sie sparen,  wenn Sie

Ihren Bedarf an
Herren-u.Knaben Anzügen

Hosen u. dergl.
bei

Sonnenberg& Weiß
kaufen.

kepfelwein
Sekt

vorzüglich im Geschmack u . sehr-
bekömmlich.

.Elegante Aufmachung*
Eigenes Produkt.

Äpfelw einkelterei
u . Versand.

Vier Jahreszeiten.
Drei Dornige hot aroma¬

tischer Tannnsbitter
Erstens,ein gewürziger feinerGeschmack
Zweitens vorzügliche Wirkung.
Drittens , Billiger Preis.

Acht zu beziehen
Drogerie A. Phildius.

Trinkt

Ghabeso
Niederlage der Höchster Chabeso-Fabrik

K. petry,
Hauptstraße 73. Telefon No. 9,

Lute Kunöen
werden noch angenommen.
)osef (»eissler , Hauptstr. ?.

Schuhmacher
Daselbst ist ein Kindersportwagen,
gut erhalten, für Mk . 2.—. zu verkaufen.

Butter und Cier
stets frisch zu haben bei

Anton Faust
Hauptstraße

Eduard Biron
Pflaftermeifter

Königshofen bei Niedernfeaufen
übernimmt und liefert:

Pflaster=, Chaussierung
u. Erd=Arbeiten

Spezialität :’
Mosaik« u. Kleinpflaster
mit und ohne Material-

Lieferung
bei billigfter Berechnung.

Sensationelle Naturer¬
scheinung des XX . Jahr¬

hunderts ! ! !
Mache darauf aufmerksam, dah
ich hiermit niemandem eine
gezahlte Reklame, wie es in
ähnlichen Fällen sehr oft vor¬
kommt, machen will, sondern
teile jedermannganzumsonst
mit, wie ich mein langjäh¬
riges schweres Lungenlei¬
dend Asthma u . Keuchhu¬
sten vollkommen geheilt
habe . — Dieses Hausmittel
kann sich jedermann sehr bil¬
lig verschaffen . Wollen Sie
ein frankiertes Kuwert ein¬
senden .—Frau B. Kolens-
ka , Wrschow -itz bei Prag,.
Böhmen.

. Essig . .
feines Salatöl gibt als Zutat guten Sa¬
lat !

Achtung!
Am Samstag , den 23. Mai öffentliche

Versammlung
über Volksfürsorge abends 8l/a Uhr im
Gasthaus zum Taunus Ref . Hermann
Lampreeht aus Höchst FreieAussprache

De r Bildungsausschutz.
Schöne Pitsch -Pine -Latten

für Lauben geeignet preiswert zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen im Vertag.

Neue Sendung
Asbachs Cognac eingetroffen, offeriere
von den billigsten bis zu den feinsten
Marken (1.20- 51/2 Mk.)

A. Phildius, Hof-Lieferant.

ZLrauner Dobermann
entlaufen ; gegen Belohnung abzugeben

Langenhainerstraße No. 5.
Geräumige neu

2 oder 3 Zimmerwohnung
per 15. Juni oder stäter zu vermieten.

Näheres Langgasse 12.

Kinderloses Ehepaar sucht
3 Zimmer -Wohnung

zum 1 Juli Offerte unter j . B. an den
Verlag.

2 Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmerwotmnng
Badez . Fremdenz. große Küche Speise¬
kammer elekt. Licht und Zubehör in
hübscher staubfr . Lage 5 Min . vom Ka¬
pellenberg per 1. Juli zu vermieten.

Villa Non repos , Rvssertstr. 36.

5 Ziiir «»er -rvstz «*»»iis
der Neuzeit entsprechend per 1. Juli zu
vermieten. Zu erfragen im Verlag.

2 Zimmerwohnung
mit sämtlichen Zubehör zu vermieten.

Zn erfragen im Vertag.

3 Zinrinsv -rvstznuns
mit Bad , Gartenanteil , sowie allem
Zubeh . sof. z. verm . Zu erf. i . V.

3 Zimmer -Wohnung
per 1. Juli zu vermieten.

Zu erfragen iin Verlag.

Kleine 2 Zimmer -Wohnung
von Leuten ohne Kinder per 1.
Juni zu mieten gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3 Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten

Zeilsheimerstraße No. 22.

Möbliertes Zimmer
an besseren Arbeiter .zu vermieten

Stephanstraße 1.

In bess. Hause, freundl . Zimmer
mit guter Pension an 1—2 Damen
zu verm . Zu erfragen im Verlag.

Bauplatz an der Bleiche, für
künftiges Geschäftshaus geeignet,
zu verk. Näh . Hauptstr . 4.

Neue Sendung
Kaisers Kaffee angekommen.
A. Phildius , Kaisers Kaffee Niederlage
Hof-Lieferant für Hofheim-Umgegend.

Schöne rottanen Bohnenstangen
billig abzugeben bei

Th . Schick Ww.
Lorsbacherstraße 18

Einige jugendlicheArbeiterinnen
finden dauernd lohnende Be¬
schäftigung

Staniol - & /Aetallkapselfabrik
Mannes & Kyritz.

Iugenüliche Arbeiter
gesucht.

Papiermühle Hosheim-
Saubere Fron für i Tag in der

zum waschen gesucht.
_ Petrh , Hauptstraße73.

/Rädchen
oder junge Frau  flink und rein¬
lich einige Stunden vormittags ge"
sucht.

„Rheingauer Hof "-_

Neuwegstraße No . 6.



^ie Tante Tinchen Burgsassin wurde.
Humoreske von M.  Kneschke - Schönau. (NachLr . verb.)

ine Erbtante zu besitzen, wird gemeinhin als ein Glück
betrachtet. Daß aber ein solches Glück seine gewaltigen
Schattenseiten haben kann , das kann ich eidlich er¬
härten und trete gern jeden: Reflektanten meine Erb-

- taute ab.
^itine ist ihr Name. Tante Tinchen wird sie in der Familie

kx n,nt/ sehr zu ihrem Verdruß, denn sie wünscht nichts brennen-
z» , . 3 die entschieden vornehnier klingende Abkürzung „Erna"

Jeder weiß das, doch keiner tnt 's.̂ Auch ich nicht,
stzsa ich's niederträchtig finde, der guten Seele diesen Ge-

nicht zu erweisen. Denn eine gute Seele ist sic trotz aller
En und Wunderlichkeiten, kraft deren ihre Präsente stets
Geschenke, ihre Wohltaten Nessusgewänder zu fein pflegen,

eine? ^ 0ün  später . Jetzt zu ihrer Person . Sie ist die Witwe
^buerrates , der ihr neben einer kleinen Pension ein ganz

b(tt Vermögen hinterlassen, sie aber wahrscheinlich in Aussicht
Nns t ei Lebzeiten weidlich gequält , tyrannisiert und bevor-
i» ej, hatte. Während ihrer zwanzigjährigen Ehe hatte sie wie
ihr,,Eln Käfig gelebt, kein Wunder , daß die plötzliche Freiheit
d»,t" h wenig zu Kopfe gestiegen war . Sie wurde auf einmal
ßejk wahren Vergnügungshunger und einer unstillbaren

befallen. Da sie aber, ewig bevormundet, sehr unselb-
'8 war, besaß sie nicht den

»n°, ' .wlein in die Welt hin-
8en  oder die geistigen

^iio Lebens sich zu ver-
x: „n. Immer suchte sie da-

Anschluß, und diese
s»>e., ^ wünsche bildeten bald

Gegenstand des Schrek-
H>>n :-1 her ganzen Familie.
Ejib k,- irgendwo zu Besuch
"wi°«̂ ie von irgendwelchen
!n", in l ' ßleich „schloß sie sich

P0 oaß bald keiner mehr
ii>lg ^er JReife, einem Aus-
KJm em  Theater - oder
5 zu sprechen wag-
"»qsps Furcht, sie als An-

qchuitschleppen zu müs-
sWbtA - !° ar  einfach fort,
^de >? ? wd, und ertrug beim
%Ŵhen mit stoischer Ruhe
^sste^ wiaden über die ver-

Eiegenheit, „mitzuge-
Dabei war sie durch
^sympathische Per

“jiiett ' hatte eine gute Portion Mutterwitz und Humor, mit
>selbst E>ie durch eine gewisse Pedanterie und Kleinlichkeit

Xi ete hervorgerufenen unangenehmen Vorkommnisse wieder
;• Auch ihr Außeres wäre noch ganz passabel gewesen,

Mer stch dazu verstanden hätte , eine zu ihren: Gesicht und

Die alte Petrikirche in Erfurt. Photothek, Berlin. Mit Text.)

Hn ' On Haarfrisur zu tragen , und die guten Kleidungs'
wod viel Geld wandte , auch anzuziehen, solange sü

jiVitt ,sv u waren . So aber trug sie dieselben erst nach fahre
öotifa+5?en. ’m Schranke und erregte dann , im Verein mit

"amtlichen, aus einer Unmenge sogenannter Pfropfen
0h 8etinr, en  bestehenden Frisur , auf der kein Hut sitzen wollte

lnies Aufsehen.

Um ihr diese gräßliche Frisur auszureden , hatten sämtliche
weiblichen und männlichen Mitglieder der Familie schon eine
Lippe gewagt. Natürlich erfolglos. Tante Tinchen fand sich
schön in dieser Haartracht und behauptete , zu ihrer eigenartigen
Physiognomie , die, wie sie mit Stolz erzählte, von einem hohen
Herrn einmal mit der Schillers verglichen worden war , passe
keine andere. Wen: sie darin nicht gefalle, der möge ihr fern-
bleiben. Basta!

Das tat man ja nun nicht gerade, aber man vermied es doch
nach Möglichkeit, sich mit ihr in der Öffentlichkeit und besonders
auf Reisen zu zeigen. So kan: es, daß das Anschlußfinden für
Tante Tinchen immer schwieriger wurde und sie sich in letzter
Zeit immer mehr und immer länger in meiner stillen Klause
einfand . Da ich weder Theater noch Konzerte kultivierte und
auch in absehbarer Zeit keine Reise plante , ahnte ich hinter diesen
Besuchen nichts Böses, bis mich die Beharrlichkeit, mit der sie
von den: schönen Südtirvl zu sprechen pflegte, und das öftere
Intonieren des Liedes: „Kennst du das Land, wo die Zitronen,
blühen" doch zu denken gaben. Aber immer noch arglos , gab
ich ihr bereitwilligst Auskunft über Bozen und den Gardasee, wo
ich vor Jahren längere Zeit geweilt, und als sie inich eines Abends
fragte, ob ich diese Orte nicht gern einmal Wiedersehen möchte,
gab ich ihr lachend zur Antwort , daß das Mögen und das Können
doch zwei verschiedene Begriffe seien und ich mir derartige Ver¬
gnügungsreisen jetzt keinesfalls leisten könnte.

Darauf verfiel sie in Nach¬
denken, zog endlich ihre Pa¬
tiencekarten aus dem Poin-
padour heraus und legte ihre
berühmte „Harfe", welche ihr
als ein todsicheres Orakel galt,
aber einen Zeitaufwand von
einer halben . Stunde > bean¬
spruchte. Diese Zungenpause
kam mir sehr gelegen, konnte
ich nun doch einen wichtigen
Brief zu Ende schreiben, bei
den: mich Tantchen vorhin
gestört. Als ich ihn gerade ku-
vertierte , hatte auch sie ihre
Patience beendet und berich¬
tete nur freudestrahlend:„Glän¬
zend aufgegangen ! Und jetzt
wird gefahren !"

Ich glaubte, sie meine nach
Hause, und fragte erstaunt:
„Schon ?"

Aber wie wuchs mein Er¬
staunen , als sie mir erklärte,
daß sie nun endgültig beschlos¬

sen habe , nach Südtirol zu reisen , und zwar in nieiner Be¬
gleitung. Ich war platt ! Aber jeder Einwand wurde wider¬
legt, und nachdem Tantchens Redestrom zwanzig Minuten lang
ununterbrochen über mich hinweggerauscht, war ich gänzlich über¬
zeugt, daß sie sich das schon leisten dürfe und für m i ch diese
Reife eine Wohltat , ja eine dringende Notwendigkeit, und ich
die einzige Anverwandte sei, der sie diese schöne Reise gönne
und mit der sie so harmoniere , um einen wirklichen Genuß von
den: gemeinsamen Ausfluge zu haben. Da ich diese Gegenden
schon kenne, würde ich ja den großartigsten Reiseführer abgeben,
und wegen des Kostenpunktes solle ich mir beileibe keine grauen
Haare wachsen lassen, denn sie verstünde billig zu reisen, und die



- !• 82 ---

längste Heit würden wir ja auf dem Schlosse ihres Freundes Loben¬
stein zubringen, der sie wiederholt so dringend und herzlich einge¬
laden habe, das Adelsparadies von Südtirol zu besuchen.

Schloß, Freund , Adelsparadies ! Mir wirbelten die Sinne.
Dunkel erinnerte ich mich, das oberhalb Bozen gelegene Überetsch
mit dem Namen Adelsparadies bezeichnet gehört zu haben, aber
von einem Freunde Lobenstein und seinem Schlosse hatte ich
bis dato nichts vernommen.

Meine Frage , >vo sie diesen Freund aufgegabelt habe, ignorierte
Tantchen hartnäckig und ging eifrig zur Tagesordnung , d. h.
zum Feststellen des Reisetages über. Am 5. März sollte nach
München abgereist werden.

„Tantchen, das ist zu früh", wehrte ich ab, dieweil ich den
Südtiroler Frühling und die Dekorationsöfen der dortigen Heim¬
stätten aus Erfahrung
kannte. Aber Tante
wußte es besser, be¬
hauptete , daß dort um
diese Zeit schon alles
in Blüte stände, und
sie möchte einmal dem
Dichterworte : „Nur
einmal blüht im Jahr
der Mai" ein Schnipp¬
chen schlagen und einen
doppelten Frühling er¬
leben, d. h. gerade zur
hiesigen Baumblüte zu¬
rückkehren. Auch mein
Einwand ', daß wir in
der kurzen Zeit — wir
schrieben den 28. Feb¬
ruar — kaum die nö¬
tigen Reisevorbereitun¬
gen treffen könnten,
fand kein Gehör. Ihr
Reisefieber war nicht
mehr zu dämpfen, und
so blieb' s beim 5. Mär¬
zen.

Unsere liebe Ver¬
wandtschaft stand Kopf
über das wie vom Him¬
mel gefallene Reise¬
projekt. Die einen be¬
neideten , die andern
bedauerten mich, und
ein Vetter , der einnial
mit Tante Tinchen eine
Spritztour in die Säch¬
sische Schiveiz unter¬
nommen hatte , gab mir
den dringenden Rat,
eine eigene Reisekasse
mitzunehmen, die niich
vor allen durch Tantes
sogenannte Sparsam-
keit entstehenden Fata¬
litäten schützen sollte.
Ein anderer riet mir,
mich nach einer Nil¬
pferdhaut , als wichtig-
stem Reiserequisit, mn-
zuschanen, damit ich
für das täglich min- Ter Kampf mit dein Drachen. Nach den:
bestens .ein dutzendmal
prophezeite Aus-der-Haut-fahren einen Ersatz hätte . Ein dritter
wieder drückte mir beim Abschied einen Zettel in die Hand, auf
dem er vorsorglich die schnellsten Zugverbindungen für die Heim¬
reise, die am Ende etwas plötzlich ausfallen könnte, notiert hatte.
Das waren vielversprechende Anzeichen! Aber Bangemachen
gilt nicht, und zu in großen Überlegen war keine Zeit , denn wie
ich's geahnt hatte , ging's mit den Reisevorbereitungen holter-
dipolter.

Daß wir nur das notwendigste Reisegepäck Mitnahmen,
darüber waren wir uns einig, nicht aber über die Art der Ver¬
packung. . Tantchen wollte mit Kartons , und noch dazu solchen
von zweifelhafter Güte reisen. Es kostete inich meine ganze
Überredungskunst, sie zur Anschaffung eines Rundreisekoffers und
Beförderung des einen Kartons per Post zu veranlassen.

Um ein Uhr nachts ivnrde die Reise angetreten , und zwar
— erste Enttäuschung — dritter Güte. Wir hatten lins auf dem

Bahnhofe getroffen, und so war mir bei der Eile der Ährst
und der schwachen Beleuchtung Tantchens Reisekostüin nicht
gefallen. Als ich mich aber kurz vor München mit schmerzend
Gliedern von der harten Bank erhob, wurde mir im fahlen Li"!
des dämmernden Tages ein merkwürdiger Anblick zuteil, n
meine Reisefreude ganz erheblich herabstimmte. Tante TMsst
lag auf dem Rücken, die in Trikothandschuhen steckenden HE
über der Magengegend gekreuzt, und schlief den Schlaf des ®
rechten. Der hellgraue Herrenfilzhut war ihr ins Gesicht !"
rutscht und leise Schnarchtöne quollen unter ihm hervor.
Reisemantel, ein sogenannter Übergangsmantel aus schwär^
Satintuch , reich mit Soutache benäht, war sorglich am Fe">"
aufgehüngt worden, und ein grünblau karriertes Plaid de"
den Oberkörper der Schlummernden. Das mochte alles ns

angehen, aber was "!
Plaid nicht mitstis
zudeckte: ein schwaÄ
Boilekleid auf bM
gem , mit Plisseelst
begrenztem Tafst
unterrock und ein ^
Zugstiefel mit «0
weiteten GUmmiE
Und neugierig Herast
lugenden Strippst
ließen inich fast st
Salzsäule erstaE
Kannte ich doch dE
schwarze Fähnchen st
mindestens fünf pst
ren und wußte , st
sich sein ehemals pst!
pöser Schmelzbesatz.!
steter Auflösung . I
fand. BarmherM.
Und darin wollte Nst
fünf Wochen langL
sen? Unwillkürlich st
ken meine Blicke ßst!
Gepäcknetz hinauf , «
dem Tantes HandS.
pück verstapelt lag-
neue Rundreiseksist
besänftigte mich eÄ
maßen ,aber die Ko>st

bus-Berwandlung-
Handtasche aus schjstst
zem Wachstuch, nn"i.
die .Kleinbürger̂ ""-
zu ihren Einkaufes^
tragen pflegen, um ^
das Nachtzeug derTstst
enthielt, fchockierte
genau so, wie der Wj
recht defekte
aller Form gerb^
Herrenregenschirmh
dem Nachlasse des !"
gen Steuerrates . (f

Jetzt Einwendung,
gegen diese Rem .̂
kette zu machen, "" jK

Gemälde von W. Grab Hein . (Mit Text.)

zwecklos gewesen, ^
gedachte deshalb j
Nilpferdhaut , :!st
schwieg. Mit

Schadenfreude beobachtete ich damr das Aufstehen der w atl
die von dem harten Lager natürlich auch wie gerädert
aber das um keinen Preis zugeben wollte. . kja

„Siehst du, das ist der Segen der Nachtfahrt" , meinte ^
ihr Plaid zusammenlegendund in den Übergangsmantel sckstm' Il>>"
„Nun hat man den Tag zur Besichtigung Münchens vm st« ^
kann die sechs Mark Logiergekd auf angenehmere Wen. -i-c
werden. Jetzt trinken wir gleich auf dem Hauptbahnhole st
und ziehen gestärkt los. Was meinst du zur Pinakothek oder
anderen Musemn ?" ,0 $

Ich erlaubte mir zu meinen, daß mich nach dieser strapst' 0
Nachtfahrt weder eine der Theken noch die Aussicht am
gewärmten Bahnhofskaffee reizen könnte und schlug pststHckst

777 Pirtom  fCAto r\K*>v tu K.-tvi-t Ca>a4-,\ f 7, . knin 77111 ** *' £ tll •Frühstück in einem Cafe oder in dem Hotel, in dem wir
ren. „Hotel ? Logieren? Wo denkstowollten, einzunehmen. ,,.v , . . ^

W>r fahren heute abend weiter nach Bozen."



;
i<
K
I
H

\'
|i

(
!
(

-*-+ 83 ■i—*-
• Ä # war sprachlos , und da ich mit nüchternein Magen mich
n keinen Disput einlassen wollte , blieb ich' s auch, aber mit den:
estimmten Vorsatz, diese Nachtfahrt in dritter Klasse zu vereiteln.

taktische Neuerung im Straßenverkehr : Automobil -Anrufstelle ans der Straße.

über meine scheinbare Nachgiebigkeit sichtlich erfreut
° stimmte nun wenigstens für das Frühstück im ' Kaffeehause.

Ai ‘3er  Perronsperre bekam sie einen waschechten bajuvarischen
r̂ chnauzer , weil sie ihr Portemonnaie mit der Fahrkarte nicht
t>er stenug zutage fördern konnte . Sie trug es nämlich in
„ , lasche des Taffetunterrockes und mußte , uiii in diese zu
^ .ststgen, stets erst deii Voilerock bis zmii Knie aufheben , was

^ einen Zeitaufwand bedingte . Dann aber hatte das
i^ stwle, violette Chagrinlederportemonnaie zwar ein paar sehr
ein Ue' getriebene Metallornamente an den Ecken, aber auch

!ehr komplizierten Verschluß , der , hastig behandelt , ein-
^ streikte.

Lnu bhrend wir durch die
des Hauptbahn-

^ !chntten , versuchte
dal, i^ " te zu überzeugen,

sowohl Portemonnaie
Aufbewahrungsort

ganze Reisegeld habe ich hinten im Korsett eingenäht . Hä , hä,
nun sollen mir die Herren Langfinger kommen ." —

Im Kaffeehause würde Tantes gehobene Stimmung noch
gehobener , denn mein Vorschlag erwies
sich als daneben gehauen : aufgewärmte
Zichorienbrühe schlimmster Sorte , dazu
eine Milch , die mit der Bläue des zu erwar¬
tenden italienischen Himmels getrost kon¬
kurrieren durfte . Beim Bezahlen wieder
das übliche Voilerocklüften , dann ein tie¬
fer Griff , ein hastiges Suchen , eine ent¬
geisterte Miene : das Portemonnaie war
verschwunden.

„Daran ist nur der bayerische Grobian
schuld !" erboste sich die Tante , und wollte
nun Portemonnaie Nummer zwei hervor-
üesteln . Ich bedeutete ihr , daß das hier
im Lokal nicht gut angängig wäre , beglich
die Zeche und spazierte nun mit der eifrig
den Boden Absuchenden den vor kurzem
zurückgelegten Weg zum Hauptbahnhof zu¬
rück. Natürlich erfolglos . —

Hatte ich nun erwartet , daß dieses
Intermezzo die Laune Tante Tinchens
trüben würde , so sah ich mich angenehm
enttäuscht . Sie fand sich mit der Tatsache,
aus Schrecken über die Grobheit des Be¬
amten das Portemonnaie daneben ge¬
steckt zu haben , ab , buchte gewissenhaft
die Belastung des Reisekontos mit acht¬
zehn Mark fünfzig Pfennig , und nachdem
sie im Damenzimmer des Hauptbahnhofes
das Ersatzportemonnaie ans Tageslicht be¬
fördert und wieder der bewußten Tasche

(Mit Text.) anvertraut hatte , machten wir einen Stadt¬
bummel , besuchten verschiedene Bräus,

wobei sich Tantchen einen ganz kleinen Spitz anzechte , der sie
aber durchaus nicht unliebenswürdig , sondern nur höchst unter¬
nehmend machte . Sie wollte die Bavaria erklettern , den Nymphen¬
burger Wildpark besichtigen , die Schackgalerie besuchen und da¬
zwischen immer lvieder Bräus inspizieren . Zuar Glück setzte
eine ihr höchst merkwürdige Schwere der Augenlider diesen
kühnen Plänen ein Ziel , und sie ließ sich willig in ein Hotel
führen , um dort eine ansgiebige Siesta zu halten . Als sie endlich
gegen Abend erwachte , hatte sie entsetzliche Kopfschmerzen , und
von einem Abreisen mit dem Nachtznge war keine Rede mehr.
Ich überzeugte sie auch davon , daß es janunerschade 'wäre , die

Hu* « nusvewayrurmsort
Eisch seien , und riet

Ankauf eines
ich Handtäschchens,

klei-
lvie

% besaß.'
Eiei’<> u bist wohl nicht

fuhr sie mich,
E)eit ? regt von der Grob-

Beamten , an.
Mr L^-uarger sind dochVerlieren und
stnû ^ n da. Meine
ziĝ Nfasche ist das ein-
daz^Rüge, da kann mir

nS J ^ rtemonit
nur

Üeswrn" " emonnaie nicht
stiekim" werden . Du
iklte ewelt bullst deine">e Ti / eu willst oeme
i>a g fhAe belehren ? Nee,

? du kein Glück!
'ch bi,,1.10.! , wie praktisch
W ; diesem Porte-
Aie rn, ^ ^stbe ich nie mehr

Mark in klei-
^i.Nand? e und das Billett.
Ast -„ eres Portemonnaie
Sb^?bzig Mark in Gold
SeÄ Kofferschlüssel

«£ te Sie tippt-J e -buste . „Und das Da » neue Gasthaus auf der Wartburg . (Mit Text .)
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herrliche Fahrt über den Brenner bei Nacht zurückzulegen , und
sa reisten wir denn am nächsten Morgen bei schiinstein Sonnen¬
schein ab , und zwar diesmal stolz zweiter Klasse , denir die im
Kursbuchstudium ziemlich unbeholfene Tante hatte übersehen
daß dieser Zug keine dritte Klasse führte . «Fortsetzung foi0t.) '

Unsere Bilder

Sie Petrikirche in Erfurt . Eines der kunstgeschichtlick) iitterässaittestsn
istaitdLßkmäler Deutschlands , die alte Petrikirche in Erfurt , die zrlrzeit
hon der Nlilitkirvertvaltuiig als Mtzhlmagäzin verwendet wird - soll init
einem . KosteuaüfiyaNp von Aitt'r Million Mark , tviederhergestellt lverden.
MOOOO Mprk werden durch eine. Lotterie allfgddrncht , ist die Übrigen
400000 Mark teilen sich die Kirchengememde von St . Andröas in Erfurt,
die Provinz Sachsen , die Stadt Erfurt tnid
verschiedene Bürger Erfurts.

Ter Kampf mit dem Drachen . Was
rennt das Volk , >vas wälzt sich dort die
langen Gassen brausend fort ? Einen ähn¬
lichen.Auflauf nab . es kürzlich im Städtchen.
Die Knaben vergnügten , sich auf dem ge¬
räumigen Marktplätze mit dö'tti .Steigenlassen
eines Papierdrachens . Prächtig ivar er be¬
malt , sein Schweif war mehrere Meter lang,
ünd steigeN konnte er . wie kein anderer.
Straff .Kg ix,  alt der Leine .und höher , im¬
itier höher nahm er seinen Flug . Da kam
ein tückischer Windstoß und in kühnem Bo¬
gen ging 's den Häusern und Dächern zu , und
unversehens halte er sich im Storchennest
herfangen und wollte trotz allen Ziehens und
Reißens nicht mehr frei werden . Jni Neste
saßen schon seit einiger Zeit junge Störche,
häßliche Geschöpfe, dürr und unansehnlich,
mit federlosen Flügeln und langen Schnä¬
beln . Die Knaben hatten sie schon zu wie-
derholtenmnlen vom nahen Kirchturm aus
beobachtet . Die machten Augen ! Und ein
Geklapper fingen sie an , als sie das nie ge¬
sehene Ungetüm mit fliegendem Schweif und
wehenden Troddeln auf ihr Nest zukommen
sahen . Rasch kamen auch die beiden Alten . Zeternd umflogen sie das
Rest , wagten sich aber aus Furcht vor denr Störenfried nicht in dasselbe
hinein . Unten aber auf der Straße versammelte sich fast die ganze
Schuljugend und auch die Alten fehlten nicht , denn das seltsame Schau¬
spiel zog jedermann an . Leider machte der Kaminkehrer demselben bald
ein Ende , indem er den. Drachen herabhvlte und so die aufgeregten
Storchen zur Ruhe brachte . St.

Eine praktische Neuerung im Straßenverkehr . Im Hamburger
Straßenverkehr hat eine Neuerung Eingang gefunden , die sich in kurzer
Zeit viel Freunde verschafft hat . In Stadtgegenden , die weniger Verkehrs¬
mittel aufweisen , sind Automaten aufgestellt worden , die mit einer Auto¬
mobil -Zentrale in Verbindung stehen. Nach Einwurf eines ! Geldstückes
incldet sich die Zentrale , die das Auto nach der gewünschten Straße schickt;
der Automat gibt eine Marke heraus , die der Chauffeur in Zahlung nimmt.

Das neue Gasthaus auf der Wartburg . Neben der Wartburg wurde
a» der Stelle des im Jahre 1860 erbarkten und im Lause der Jahre zu klein
gewordenen Gasthauses ein Neubau aufgeführt , der in diesen Tagen dein
Verkehr übergeben tvurde . Der Neubau ist nach den Plänen von Bodo
Ebhardt hergestellt und hat nahezu eine Million Mark gekostet. Um eine
größere Baufläche zu gewinnen , wurde der Felsen um 6 m abgesprengt.
Das Gebäude liegt mehrere Meter tiefer als das frühere und stört das
Gesamtbild der Burg nicht , es macht vielmehr den Eindruck einer Vorburg
vom Ende des 16. Jahrhunderts . Der Neubau umsaßt neben 16 Fremden-
zimmern einen Kongreßsaal von 20 in Länge , ein Wein - und ein Bier¬
restaurant und einen geräumigen Burghof.

Schwierige Feststellung.lung. „Rach vier Wochen ist.enhlich,mein Schnupfe«
verschwunden ! Wenn ich «jetzt nur wüßt , welches von dreißig Schnupf'
Mitteln , die ich gebraucht habe , eigentlich, geholfen hat !"

Daher . Kunde: „Wie , Sie sind jetzt schon zwanzig Jahre Heirate
Vermittler und noch immer selbst Junggeselle ?" — Heiratsvö i?
mittler: „Ja , sehen Sie , das Geschäft ist immer so flott gegangen,
daß niemals eine Braut für mich übrig geblieben ist."

Eine Riesen flasche. Das Heidelberger Faß und alle Rieseufässer
der Welt ivurden durch eine Flasche in den Schatten gestellt , die vor Iah '"
zehnten auf einer Industrieausstellung in Bordeaux eine Hauptsehens'
Würdigkeit war . Dieses Monstrum maß nicht weniger als 40 Meter in
der Höhe. Die Riesenflasche war jedoch nicht ans einem einzigen Glas'
stück geblasen , sondern aus Glasscheiben zusammengesetzt , die nach 9E*
der Butzenscheiben in Blei gefaßt waren . Das beste fehlte ihr aber , nämlich
der Wein als Inhalt . Dafür aber war in ihrem Innern ein solides eisernes
Gerüst angebracht , das ihr den sonst fehlenden Halt gab . Im übrige«
bietttc ihr innerer Raum als Restaurant und als Aussichtstnrm . Das

Restaurant war iln unteren Teil der Flasche
Littgsrichtet und erfreute sich des lebhafteste«
Zuspruchs . Von hier aus führte eine eiserne
Wendeltreppe nach der Spitze bis in den Ko»
der Flasche, der sich von außen als ein nt“
Draht gebundener Champagnerkork darstellte,
in Wahrheit aber ein Zelthaus bildete , >«
welchem über dreißig Personen Platz fände«
und von wö man bequein die ganze Aus'
stellung übersehen konnte. T.

' ^Gemeinniitziges ^j . . -ü

91.
Tlc nriimt COrcit.

„Warum haben Sie denn Ihren Cohn aus der
letzten Lehrstelle genommen ?"

B . : „Ja , dort war der Meister ein Linker ; -der hat
alles mit der linken Hand gemacht , und da ist mir mein
Sohn ein bissel stark aus der Fasson gekommen ."

■■■■■■■■■•■■■■■■■■■■■■■

□□□□□□ Sinngedichte □□□□□□

Die Augenblicke, die dir das Glück
In Geberlaune hat zugemessen,
Solltest du nie im Leben vergessen;
Nur das Vergessene hast du besessen.
Und das Verlor 'ne kehrt nie zurück!

(Far mancher , der uns „Herr Nachbar " nennt,
Bleibt uns fremd bei aller Bekanntschaft,
Und and 're wieder , durch Meere getrennt,
Sind uns nahe durch Seeleuverwaudtichaft . q . Promber.

IM
12^ 1:
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Abgeblitzt . 91. : „Kannst du mir 20 Mark borgen?" — B . : „Be-
daure sehr , ich habe kein Geld bei mir !" — A. : „Und zu Hause ?" —
B . : „Danke , alles wohl und munter ! Mahlzeit !"

Weiße Gürtel sind mit einem Brei aus
Benzin und Speckstein zu reinigen . Der Bre'
wird aus das Leder gestrichen und wenn e1
trocken geworden ist, abgebürstet.

Zwetschgenbäume werden meistens «u
Hoch- oder Halbstämme gezogen . Namentlich
letztere Form gilt als sehr ztveckmäßig. I«
eine Zwergo 'bstankage werden Zwetschgen ns«
ausgenommen , wenn für Halbstämme kci«
Platz vorhanden ist.

Ungleichmäßig ausgehende Bohneusaals«
(hauptsächlich Stangenbohnen ) können dural
eine Nachsaat ausgeglichen lverden . Bei des

einfachen Nachsaat an Ort und Stelle im freien Lande kommen mir jeden!
reichlich spät . Man muß die Bohnen daher in lanwnr-
mem Wasser leicht vorquellen , oder was noch besser ist,
man pflanze 14 Tage vor der Aussaat einige in Töpfe.
Mit Topfballen zwischengepflanzt , werden sie bald die
Lücken füllen.

Brandblasen können, wenn sie groß sind, mit einer
sauberen Schere angeschnitten und entleert werden .- Die
abgehobene Haut aber darf nicht abgeschnitten werden,
sie bleibt sitzen und Ivird am besten mit basischsalpeter¬
saurem Wisxnnt bestreut . Darüber kommt eine Schicht Verband !»
Watte und eine Binde.

Znr Bienenzucht schlecht geeignet sind bäum- und strnucharmeGcg««^

Auflösung -̂ ,
K" mr£

beit , in welchen gewisse Kulturpflanzen , mie Wein , Zuckerrüben , TaR^
Getreide oder Kartoffeln in großem Ausmaße angebaut lverden . ' '

-cherzrätsel.
Seltsam ist, was ich euch künde:
Zwei der Silben bat mein Wort;
Doch noch zwei behält man übrig.
Wenn man nimmt die erste fort;
Und mein Ganzes ist nicht ganz.
Leser , ratet nun ; wer kann 'S?

Melitta Berg.

Problem Rr . 97.
Bon G . Rommel,  Schweiin.

«Wupp . Wochenschach 1912 .)
Schwarz.

Kammrätsel.
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Vorstehende Buchstaben sind so zu
ordnen , das ; die obere Querreihe eine
deutsche Stadt und die 5 Senkrechten
bezeichnen sollen : 1) Einen Planeten.
2) Eine Farbe . 3) Ein Säugetier . 4) Ein
Gefäß . 5) Ein Metall.

Dinkelsbühl . Karl Holz mann.
Auslösung folgt in nächster Nummer.

D E
Weiß.

Matt in 5 Zügen.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Arithmogriph  s : Angel , Algen , Lagen . Nagel . — Des Homonym
Des Lo go gripys:  Emil , Emir . — Des B i l v errä ts els:  Nie um ven

der Menge werben , Macht ruhig leben und selig sterben.
' ‘ ^

Pen

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und herauSgegebe"
von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart.
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